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Neueintretende Abonnenten erhalten den bisher
erschienenen Teil des Romans auf Wunsch gratis
nachgeliefert.

Bisheriger Inhalt: AI Riffles, ein einfacher Hafen- und
Petroleumarbeiter, ist durch zielbewußte Beharrlichkeit
in beispiellosem Aufstieg zu einem der maßgebenden Män-
ner der amerikanischen Petroleumunternehmungen ge-
worden. SeinePrau Dolores ist mit dem Abenteurer Cortez
de Ribeira durchgebrannt. AI Riffles steigt höher und
höher. Da kreuzt die schöne Gaby, Tochter des aus Oester-
reich eingewanderten Grafen Aldringer seinen Weg.
Aldringer stirbt unter Hinterlassung einer überschulde-
ten Farm. AI erklärt Gaby seine Liebe. Aber auch hier
tritt der wieder zurückgekehrte Ribeira dazwischen, der
sie überreden kann, mit ihm zu fliehen. Die Detektive Als
sind bald auf ihrer Spur. In einer Hafenspelunke am
Karibischen Meer treffen die beiden Männer zusammen.
Ribeira wird durch Geld mundtot gemacht und auf eine
Südseeinsel entführt. Gaby glaubt ihn tot und heiratet AI
Riffles, an dessen Seite sie aber, trotzdem ihr alle Wünsche
erfüllt werden, nicht glücklieh ist, weil sie ihn nicht liebt.

3

Gaby fährt mit schlanken, schnellen Fingern
durch ihr Haar. Der Wind spielt mit dem

Gelock. Der Wind küßt ihren Nacken, der zarte
kleine Flaum, kaum, sichtbar, stellt sich übermütig
dagegen, und über ihren Bücken läuft ein süßer
Schauer.

Ihr Blick hängt noch an dem Nachbarbalkon,
Ideenverbindungen lassen sie an ihre tollen Kinder-
jähre bei Tante Betsey in Gmunden am Traunsee
denken. Tante Betsey, eine Engländerin, hatte einen
Wiener Castiglione zum Mann und entsetzte sich
ihr ganzes Leben hindurch über die österreichischen
Apfelstrudel, über die Fülle von Mehlspeisen, die
dieses sonderbare Volk verzehrte.

Gaby stieg auch einmal bei Tante Betsey ein, und
Tante Betsey setzte sich in ihrem Bett bleich vor
Schrecken auf und sah durch ihren Zwicker auf den
Eindringling, die linke Hand mit einer Pistole be-
waffnet. Tante Betsey war fünfzig Jahre alt —
und wieder schlagen die hin- und herfliegenden Ge-
danken eine luftige Brücke von Tante Betsey zu AI
Kiffles, und plötzlich fällt Gaby ein, daß AI ihr
erzählt habe, er schlafe immer nackt.

Sie errötet bis unter die Wurzeln ihrer Haare, die
die Sonne in Purpur taucht. Sie löscht mit einem
Frösteln die Bilder aus, die sie eben geträumt hat-
AI ist ihr wieder ganz fern, ganz fremd.

Jetzt tritt er auf dèn Balkon, als hätte sie ihn ge-
rufen, blinzelt in die Sonne, sieht sie.

«Hailoh, Gaby!» lacht er wie ein glücklicher
Knabe. Sie reicht ihm über den Abgrund, der zwi-
sehen ihnen liegt, lächelnd die Hand. «Wie schön
deine Hand ohne dieses Getue der Brillanten ist»,
sagt er und küßt sie. Die Stacheln der unrasierten
Oberlippe kitzeln ihre Haut, er hält ihre Hand an
seine Wangen, um die Wärme zu fühlen.

Sie betrachtet ihn in dem Pyjama und stellt fest,
daß er trotz seiner Größe und Breite nicht verfettet
ist. Er wirft ihr übermütig die Hand zurück, ihr
Arm fällt weich und schlank an ihrem Körper
nieder.

«Ich muß turnen!» sagte er, eilt in sein Zimmer,
und sie hört ihn mit Geräten hantieren, hört das
schnelle Aufschlagen seiner Fäuste auf den schwin-
genden Ball. AI reist nie ohne eine ganze Einrich-
tung solcher Instrumente, und Gaby fühlt durch die
Geräuschwellen seine Kraft, sein frisches Blut in
seinem Organismus.

Sie reckt die Arme in dem wohligen Gefühl ihrer
Macht. Sie beherrscht diesen Mann, sie beherrscht
ihn vollkommen. Gegen die ganze Welt geht er an,
nie gegen sie.

Trotzdem quält sie ihn manchmal, aber das ist
eine andere Geschichte. Sie liebt ihn eben nicht,
dieses männliche Ungeheuer, das am liebsten in Pe-

troleum baden würde, das keine Bücher liest und
sich über die europäische Kultur lustig macht. —

Sie klingelt Sturm, ihre Zofe kommt, James war-
tet unten auf Befehle, die Zimmermädchen des Ho-
tels stürzen durcheinander. Schon fährt der schwere
Wagen Als vor.

«In einer Stunde müssen wir fort, unterwegs
sein!» ruft Gaby zu AI hinüber. Nach zehn Minuten
tritt er bei ihr ein, im grauen Keiseanzug, mit breit
ausladenden Schultern. Jetzt erst gibt sie ihm das
Telegramm.

«Ich habe schon depeschiert, AI! Wir fliegen ab
München, heute abend sind wir in Berlin.»

AI liest das Telegramm, zuckt die Achseln.
Gaby sagt: «Lord Mond, AI. Die Panama-Corpo-

ration kann dich neben dem Earl of Cavan und AI-
fred Mond zum Präsidenten wählen! Ein Schritt
weiter zur Weltherrschaft!»

Er lächelt.
«Die Leute haben eine Goldkonzession, Gaby.

Ich will kein Gold:»
«Aber sie haben Land bei Panama gleich dir!»
«Das kolumbische Parlament bekämpft den Besitz

wie meinen; sie werden ihrer Konzession nicht froh
werden!»

«Aber sie ernten doch Gummi!»
«Mich interessiert nur Oel, Gaby!»
«Ich verstehe dich nicht, AI. Einer der größten

Erfolge deiner Laufbahn steht greifbar da, du
brauchst diese Männer gegen Amerika, sie suchen
dich, kommen dir entgegen —»

«Es ist wahr, Gaby», antwortet AI, während sich
sein Blick hinter einem Falter herschwingt. «Es ist
wahr. Aber hier, Gaby, lebte meine Mutter, wußte
nichts von Oel und nichts von dem Wahnsinn der
Menschheit, und hier will ich noch einen Tag blei-
ben, will die Wege noch einmal gehen, die sie als
Mädchen ging, denn wenn ich von hier fort bin,
werde ich nie mehr hierher zurückkehren. Aber ich
werde mich dann nach hierher sehnen!»

«Du bist sentimental, AI!» lacht Gaby, aber es ist
ihr nicht wohl ums Herz, denn sie erinnert sich,
wie AI in ehrfürchtiger Scheu allen ihren Erinne-
rangen in Wien und im Salzburgischen gefolgt ist,
wie er sie getröstet hat, wie er sie immer angespornt
hat, sich von den Erinnerungen freizureden, und
wie er mit ihr sah und wie er mit ihr litt um den
toten Vater und die gestorbene Zeit und um all das,
was wir nie mehr im Leben zurückholen können.
Aber nun sollte AI einen Vertrag schließen, der ihn
von den Engländern nicht abhängig machte, ihm
aber ihre Hilfsmittel sicherte. AI aber beharrte da-
bei, heute nicht abreisen zu wollen.

Er hatte seinen dunkeln Tag.
Gaby weiß, dann kann niemand, auch sie nicht,

etwas mit ihm anfangen. — AI hat seine Mutter ver-
loren, als er noch ein Junge war, und AI trauert
heute noch um seine Mutter. Daß Gaby ihm sagen
darf: «Ich liebe dich nicht!» — und daß AI sie trotz-
dem mit solch keuscher Zärtlichkeit umgibt, das ist
nur möglich, weil AI in der blonden Gaby nicht nur
die Frau liebt, sondern auch die Mutter. Das ist
eine sonderbare Sache, aber Gaby hat es längst be-
griffen.

AI ist ein großes Kind, sie fühlt es, und darum
liebt er in ihr so die Vergangenheit, darum ist sie
ihm Mutter, weil sie ihm Geliebte nicht sein kann.
Er wandelt die Mutter in die Gattin und die Frau
ins Mütterliche, obgleich er sie als Mann mit allen
Sinnen liebt. Dieses Bewußtsein macht Gaby stark
und verleiht ihr ein stetes Gefühl inneren Trium-
phes. Sie muß sich zwar gestehen, daß sie nur
darum auf Als Liebe so stolz ist, weil sie AI so hoch

schätzt und weil sie instinktiv fühlt, welche Kraft
in ihm steckt.

Sie reist also schließlich voraus, verspricht AI,
alle schwebenden Punkte mit dem Earl of Cavan
zu besprechen und ihn, AI, völlig zu vertreten.

Die Zusammenkunft ist ein großer Tag für Gaby.
Schon der Empfang Gabys ist alles versprechend.

Der Engländer erwartet sie am Hotelportal. Geht
ihr entgegen, bietet ihr den Arm. Führt sie wie eine
Königin durch das Spalier der großen Magnaten,
die zu Konferenzen hier zusammengekommen sind.
Alle neigen das Haupt.

Vor meiner Schönheit? denkt Gaby. Sie weiß, wie
schön sie ist. Sie weiß, daß Schönheit ihr Eigen-
besitz ist, mit dem sie erobern, vernichten kann.
Aber diese Männer beugen sich nicht nur vor ihrer
Schönheit. Auch nicht vor ihrem adeligen Mädchen-
namen. Was gilt der noch? In Zahlen ausgedrückt?
Diese Männer denken nur in Zahlen. Schöne Frauen
können sie in allen Weltteilen bewundern. Ihr Lä-
cheln können sie kaufen. Freilich, nie die Person-
lichkeit, die Frau in sich.

Aber das ist es doch nicht! Es ist AI Riffles Ge-
nie, das seinen Glorienkranz um meine Schönheit
legt. Es ist im Grande AI, vor dem sie sich alle
beugen. AI ist ein König zwischen ihnen, und sie
fühlen wohl seinen weiteren Aufstieg.

Sie führt geschickt die Verhandlungen für den
Gatten, sie bereitet alles vor für sein Erscheinen am
nächsten Tag. Sie hat ihm ein eigenes Flugzeug ent-
gegengeschickt, das ihn auf dem Münchner Flug-
platz erwartet.

Der Eintritt Als in die Mond-Corporation gibt
ihm ein Aufsichtsrecht über die Goldminen. Er darf
für seine eigenen Transporte im Namen der Pa-
nama-Corporation die Verkehrs- und Wasserwege
des Staates Columbien benützen. AI dagegen gibt
seinen Verbündeten gewisse Rechte auf Oellager in
Columbien, auf sein eigenes Gebiet ah der Panama-
grenze.

Am Abend veranstaltet die englische Botschaft
Gaby zu Ehren einen Ball. Gaby sieht sieh im Mit-
telpunkt der Bevollmächtigten europäischer Staaten,
sie ist umschwirrt von Militär- und Handels-Atta-
chés. Die Wirtschaftsführer Deutschlands huldigen
ihr. Die Presse hat ihre glänzendsten Vertreter ent-
sandt. Gaby ist längst neben AI eine Diplomatin
großen Stils geworden, sie spricht viel über das,
was alle Welt glauben soll, und schweigt geschickt
von dem, was niemand wissen darf. Sie schreitet
stolz und im Bewußtsein ihrer Macht durch die
Säle, sie ist liebenswürdig und voll Charme, sie
läßt das Feuerwerk ihrer geschulten Konversation
abbrennen. Sie nimmt gefangen, läßt an Interesse
glauben, wo sie nur gewinnen will, und bleibt doch
unberührt von allen Huldigungen, offenen und ver-
steckten Annäherungsversuchen, bleibt innerlich
kalt, wo äußerlich der Zauber ihres Wesens Män-
ner in Bann schlägt, die sonst kalt und berechnend
ihren Weg gehen, Menschenleben vernichtend,
Schicksal spielend.

Gaby hört allen klopfenden Herzens zu, sie sieht
im Geiste ihren Traum erfüllt — sie geht den Weg
zurück, den sie heruntergestiegen ist als Komtesse
Aldringer. Der Weg führt jetzt noch höher — Lady
Riffles wird sie werden, und die Wünsche des Man-
nes aus Kanada werden bald «Befehle Seiner Lord-
schaft» sein.

Oel ist mächtig. Oel ist beinahe allmächtig! War-
um nicht Herzogin Gaby? Herzogin von Panama
— warum nicht?

AI ist der Mann, der die Wege finden kann. Plötz-
lieh sieht sie neue Möglichkeiten, während der Prä-
sident von den Konzessionen am Panama-Kanal



Ztf/ÄÄ item

GUTSCHEIN I Als Leser der „Zürcher .Illustrierten"
wünsche ich die neuen Gratis-Prospekte über die Lebensversicherung und

über folgende Aussteuern :

Gruppe A. Fr. 900.- bis 2000.- B. Fr. 2000.- bis 3000.-

C. „ 3000.- „ 4500.- D. „ 4500.- „ 6800.-

Nichtgewünschtes gefl. streichen Mm.

Name und Beruf:.

Strafe :

Prächtiges Schlafzimmer
in echt franz. Nußbaum, bestehend aus:
1 schöner Schrank mit Kleider- und
Wäscheabteil, 1 Toilettenspiegel mit
2 Toilettendienern, 2 Bettstellen und 2

Nachtschränkchen Fr. 1080.

Modernes Speisezimmer
Front in Edelfournir, bestehend aus:
1 engl. Buffet, 150 cm breit, 1 prakt.
Auszugtisch, 4 bequeme Polsterstühle,
1 Divan mit abklappbaren Seitenteilen
nder 1 türk. Bett Fr. 785.-

Entzückendes Wohnzimmer
in fein gehöhntem Nußbaumholz, be-
stehend aus:
1 reizender Sekretär mit Fauteuil, 1

Tisch mit 4 Polsterstühlen und 1 ganz
moderne, weiche Couch Fn 1080.

Die kompl. 3-Zimmer-Wohnung kostet Fr. 2945.-

Auf Wunsch Lagerung bis 12 Monate gratis.
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spricht, Er erwähnt die Schwierigkeiten, die die Ko-
1 ambische Exekutive macht. Der Gegner Mr. Riffles
im Kol umbischen Kabinett ist auch der Gegner eng-
lischer Konzessionen.

Irgend jemand sagt zu ihr: Mr. Riffles wird viele
Schwierigkeiten überwinden müssen. «Es geht dann
nicht nur um Oel», sagt er, «es geht um den Kanal,
es geht um die Weltherrschaft, Luftschiffe, Flug-
plätze auf den Konzessionen! Flieger auf privatem
Petroleumland »

Er spricht leise. Niemand außer Gaby hört das.
Ein leiser Schwindel ergeift sie. Sie sieht einen
Vorhang sich öffnen, sie sieht
nicht mehr Bohrtürme und
schwarze Rauchfahnen, sie
sieht Flugzeuge mit engli-
scher Flagge, und an der
Einfahrt in den Kanal von
Panama eine Riesenstatue,
ein gigantisches Denkmal AI
Riffles: «Dem Befreier der
lateinamerikanischen Län-
der.» —

Dann reißt sie der Trubel
des Abends wieder fort. Die
Pläne, die wie eine fun-
kelnde Lichtschrift aufge-
taucht sind, verblassen.

Keiner der Männer hier
erscheint ihr interessant wie
AI, und obgleich ihr Auge
Umschau hält, obgleich alt-
gewohnte Tradition sie um-
gibt, Männer auftauchen, die
nach dem Sinne ihrer Mäd-
ehenträume sind — sie bleibt
kalt. Und doch bricht immer
wieder über sie die Sehn-
sucht herein, zu lieben, Liebe
zu erwidern, nicht nur ge-
liebt zu werden. Manchmal
denkt sie noch an Ribeira.
Ihn hat sie geliebt. Er war
nicht eleganter als mancher
Mann, dem sie begegnet ist,
aber auch in ihm war eine
Kraft, die sie bezwungen
hat. Sie kennt das Geheimnis
dieser Kraft nicht, der sie er-
legen ist und wieder erliegen
würde. Manchmal fürchtet
sie sich davor, einem solchen
rätselhaften Menschen wie-
der zu begegnen. Sie fühlt,
daß das eine große Gefahr
wäre, sie ahnt heute, daß Ri-
beira schlecht war. Satani-
sches war in ihm, sie weiß
es, vielleicht hat sie ihn nur
darum geliebt. Sie schaut
manchmal in Abgründe ihres
Wesens, die sie nicht ver-
steht. Sie schaudert vor Mög-
lichkeiten, an die sie nur ver-
stöhlen zu denken wagt, die
sie sich nicht eingesteht. —

Am nächsten Tag : AI trifft
ein. Sie berichtet ihm wie
ein diplomatischer Sekretär,
er billigt alles, verhandelt
zwei Stunden, unterschreibt,
verspricht, nach London zu
kommen, und fliegt mit Gaby weiter nach Paris.

*
Man sah dem auffallenden Paar, das einen Augen-

blick unter einem flammenden Kastanienbaum stand,
mit jener Reserviertheit entgegen, die ebenso Be-
wunderung wie Mißtrauen ausdrückt, in deren
Schweigen aber mehr Respekt als Sensationslust
liegt.

AI Riffles kannten sie aus den Berichten der Bou-
levard-Presse, sein Name war ihnen geläufig wie
die der Kupfer- und Diamantenkönige.

Der Hüne war für Paris fast zu korrekt geklei-
det. Ohne Note. Aber das fiel nicht auf. Dieser
Mann hatte ein Gesicht, das alle Blicke anzog, das
außerhalb alles dessen stand, was man im Bou-
logner Wäldchen sah, und man begegnete hier den
Köpfen von fünf Erdteilen. Diese steingrauen
Augen lebten von einem inneren, unheimlichen
Feuer. Sein Kinn war weich und rund, aber die

mahlende Kraft seiner Kiefer konnte Furcht ein-
flößen. Der Kopf erinnerte an ein Portrait Hadrians
auf den. römischen Bronze-Medaillen der Kaiserzeit,
der englische Anzug betonte die gewaltigen Schul-
tern.

AI Riffles ging leicht und gelassen wie ein Dandy.
Die Frauen, die über den See des Pavillon d'Arme-
non-Ville geblickt hatten, sahen gebannt auf die
Frau, die in Begleitung des Fremden mit langsamen,
weiten Schritten näherkam. Gaby Riffles kannten
sie nicht nur vom Bois her. Ihren jetschwarzen
Rolls-Royce lenkte ein Chauffeur in burgunderrotem

Dreß mit Silberschnüren und einem olivenfarbigen
Gesicht. Das fiel selbst in den Straßen von Paris
auf. Den Wagen flankierten flatternde Fähnchen
mit den Farben Oesterreichs, Englands und Vene-
zuelas. Wer sich nach der rassigen Frau erkundigte
— und wer täte das nicht am Korso im Bois? —
erhielt die Antwort: «Sie soll Oesterreicherin sein,
aber Venezuela ist ihre Wahlheimat.» Hier, unter
den steilen Kerzen der Bäume, einem keuschen
Junihimmel mit weißen Wolkentupfen, wirkte nur
ihre Schönheit.

Niemand achtete auf den Ausländer, der allein an
einem der kleinen Tische saß und plötzlich so heftig
aufsprang, daß sein Stuhl umfiel. Cortez de Ribeira
preßte die schmalen, braunen Hände um das goldene
Zigarettenetui, als wollte er das spröde Metall zu
einem Klumpen ballen. Man warf ihm einige miß-
billigende Blicke zu, dann sah man von ihm fort,
denn er war nicht weiter interessant, ein schöner
Mensch von der Art, wie sie überall in Paris auf-

tauchen, Mitte der Dreißig vielleicht. Seine Eleganz
war von gestern, sein Gesicht verriet den Exoten.
Man war aber zehn Jahre nach Beendigung des
Krieges nicht gut auf farbige Haut zu sprechen.

Die Aufmerksamkeit gehörte allein AI Riffles und
seiner schönen Frau.

Ribeira hörte, die Augen zusammengekniffen, dem
Getuschel zu, das rings um ihn entstand und sich
auf das elegante Paar bezog.

«Wie? — Sie wissen nicht? Ein Oelmagnat in
ganz großem Stil. Soll unermeßlich reich sein.
Quellen in Venezuela, Kolumbien. — Kampf mit

Rockefeller — die Börsen der
ganzen Welt sind nervös! —
Ja, der «Matin», brachte
einen Aufsatz aus der Feder
des Senators Bruce, der für
Riffles eintrat und kurz dar-
auf in die Spionageaffaire
verwickelt wurde. Riffles ist
der kommende Mann. Er be-
aufsichtigt auch Oelquellen
in Mexiko! Rußland und
Persien sind seine Kriegs-
Schauplätze Der Freund Lö-
wensteins! — Ganz recht,
der den belgischen Franc sta-
bilisieren wollte! — Vergan-
genheit? Weiß kein Mensch!
Amerikaner oder Kanadier,
— Demnach eigentlich Eng-
länder, gewiß. — Die Frau :

eine geborene Gräfin AI-
dringer! Ihre Großmutter
war die schönste Frau am
Pariser Hof, die gefeiertste
Schönheit Wiens. Napo-
leon III. bewahrte einen
Gipsabguß ihrer zierlichen
Füße auf. Diplomaten-
klatsch? Vielleicht. — Diese
Mrs. Riffles ist jedenfalls
eine Oesterreicherin, ihr Va-
ter hat sich bei der Einnahme
von Przemysl einen Namen
gemacht.»

Das Paar blieb plötzlich
stehen, mitten in dem Kranz
der roten Frauenlippen, der
hellen Sommerfarben und er-
wartungsvollen Augen. AI
Riffles heftete seine unheim-
liehen Augen auf den son-
derbaren Menschen, der im-
mer noch aufrecht stand,
heiß atmend, gegen die Sonne
blinzelnd und die Unterlippe
vorschiebend.

«Wir erregen unnötige
Aufmerksamkeit, Gaby!»
sagt AI langsam. «Paris ist
ein Nest, und die Welt ist
nicht viel mehr als eine Pro-
vinzstadt.»

Gaby hatte den Mann nicht
bemerkt, dem die kalten Au-
gen ihres Gatten begegneten.
Aber sie kannte AI und seine
sprunghaften Launen. Un-

Phot, willinger begreifliche Entschlüsse stie-
gen auf wie Raketen, die
ohne Tragweite zu verpuffen

schienen, bis irgendwo sich die erschüttelmde
Wirkung zeigte. Sie wußte AI im Mittelpunkt
von Gefahr, Hetzjagd und Kämpfen. Aber jetzt
dachte sie kaum daran. Sie sonnte sich in der
lächelnden Betrachtung dieser Pariserinnen, die die
neueste Mode spazieren trugen, die aussahen wie
ein Regiment Amazonen des Luxus, von denen ein
Fieber ewiger Unbefriedigtheit ausströmte.

Wie verlachte sie diese Frauen, die ihr Leben ver-
geudeten in Flirt und Rivalitäten, während sie —

Sie
Sie kostete die Macht!
Macht und wieder Macht! Nur Macht und Macht-

kämpf geben dem Leben Reiz. Ihrem Leben we-
nigs tens und dem Leben dieses Mannes neben ihr,
der wie ein von Meute umstelltes edles Wild um
seine Millionen kämpfte zu jeder Stunde des Tages
und der Nacht. —

Sie lehnte sich in die Polster des Wagens zurück,
(Fortsetzung Seite 1467)
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der sich flink seinen Weg durch den Verkehr des

Boulevard Haußmann bahnt.
Ob Ribeira uns folgt? denkt AI neben ihr.
Hat Gaby ihn bemerkt?
Unmöglich! — Sie bliebe nicht so ruhig.
Er zündet sich gelassen an dem aufglühenden

elektrischen Draht in der Seitenwand des Wagens
eine Zigarre an.

Seine Augen leuchteten über die Frau, während
sein Verstand Zahlen wälzt, Angriffspläne Schmie-
dete. Ich bin verrückt nach diesem bezaubernden
Geschöpf! Ich liebe Gaby. Sie könnte eine Fürstin
sein. Man müßte sie zur Präsidentin von Panama
machen. — Nein, eine Königskrone von Venezuela
müßte man schaffen, nur für sie. — Venezuela hat
eine große Zukunft. Petroleum Das Schicksal
der Welt heißt Petroleum. Nicht Demokratie oder
Bolschewismus. —

Wie Gabys rosiges Gesicht über dem goldigen
Kleid steht. Ihr Kinn ist rund und kräftig, mäd-
chenhaft und kühn.

Wenn man Konzessionen auf das Ural-Petroleum
bekäme!

Gabys Augen sind neugierig, und ihre Schultern
blühen. Was könnte ich nicht alles tun für diese

Frau! Millionen will ich raffen für sie. Millionen?
Oel! Oel! Oel! Das bedeutet Milliarden — Macht —
Länder erobern!

Ich stehe jetzt zwischen Deterding und Rocke-
feller, eine Macht, eine gewaltige Macht! Diese
Amerikaner! Ach, Gabys Mund ist sanft wie eine
chinesische Blume vor Sonnenaufgang. Er ist lack-
rot und lockend, und wie zwei Wächter die warmen,
braunen Augen —

Gaby fühlt den Blick ihres Mannes und lächelt.
Ich liebe dich mehr als Gold und Macht, als alle

Oelquellen, die das Geheimnis des Erfolges in ihrem
leichenfarbigen Brei bergen, stöhnt AI innerlich,
ohne es zu sagen. Aber Gaby weiß alles, ohne daß

AI spricht. Sie zieht den Pelz mit flüchtiger Hand
fester um den Hals. Ihr Haar steht in einer bronze-
nen Fülle, berauschend und trotzig, wühlende Man-
nerhände herausfordernd. Rehjung leuchtet ihr hei-
1er Nacken.

«An dem Tage, Gaby, an dem du sagen wirst: AI,
ich liebe dich über alles auf Erden —»

Ihre Schultern zucken kurz auf.
«Sei nicht lächerlich, AI! Das paßt nicht zu dir.

Was willst du mit Liebe? Liebe und AI Riffles —
quelle idée! Ich kann mir nur vorstellen, wie du
Bäume niedertrittst, Urwälder rodest, wie deine Lo-
komotiven pfeifen, wie deine Söldlinge in das Land
der Indianer eindringen, Oel suchend — ja, AI, das

ist meine, Vorstellung von dir, und immer denke ich,
ich höre unter deiner Kraft Menschen aufbrüllen.»

Er schweigt. —
Und doch, denkt er, Liebe — das, was sie sagt, ist

nicht Liebe! Ich möchte einmal geliebt sein. — Von
ihr geliebt sein — Gaby! Geliebt von dir!

Seine bärenstarken Schultern wölben sich. Ich
liebe dich so wahnsinnig, daß ich die Luft um dich
einziehe wie Wonne und Herrlichkeit. —

Dieser verdammte Abschaum eines Hafenviertels!
Ob dieser Ribeira uns wirklich folgt? Nicht um-
wenden! Keine Befürchtung zeigen!

Cortez de Ribeira! — Cortez de Ribeira! Man
muß diesen von ihm angenommenen Namen dehnen,
dann fühlt man die innerliche Pest dieses Menschen-
kerls!

\>vO'

Nach dem

Metallspri^s
Verfahren
von Dr* M* U* Sdioop
können Werkstücke aus Gußeisen,
Stahlguß etc.

homogen verbleit,
Risse von Motorblocks« oder Deckeln
in Ï-2 Stunden

kalt geschweißt,
Eisen und Stahl vermittels Ver?inkung
gegen Rosi auf die Dauer von 20 Jahren
geschürt werden

WERKE FOR METALLISIERUNG

ZURICH S

Hardturmstraße 78 * Telephon 5£.3I5

HoRkorpus metallisiert (Rheinfelder»Sprudel)
Schoop»Versinkung

Metalloholz
(in allen Kulturstaaten patentiert)
findet Verwendung in der Avion«
technik, für Möbel und Türen,
Kälteschränke usw.
Interessenten wird das Verfahren gerne
vorgeführt



LUX TOILET SOAP
erobert sich schnell die ganze Schweiz

ITS 26-0109 SG

infach
unwiderstehlich

ist diese
entzückende
/?6we Seife "

Erst vor einem Jahr wurde das ersteStück verkauft-
und jetzt ist sie schon auf dem besten Wege, die
populärste Seife der Schweiz zu werden. Kein
Wunder! Es liegt etwas Unwiderstehliches auf
jenen zarten, weissen Stücken mit dem delikaten
Parfüm — Und dann kosten sie noch so wenig
Vergessen Sie ja nicht — Lux Toilet Soap kostet nur 70 Cts.
das Stück, und doch bietet sie Ihnen alle die Vorzüge einer
dreimal so teuren Luxusseife!
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AI ballt die Faust. Vor seinen Augen rollt blitz-
schnell der Film der Vergangenheit ab. — Oel im
Meer. Schmierig schwarze Rauchfahnen in der
Luft. Kneipen mit Halbblut, Indianern, wüsten
Weibern, Karten, Armut und Dreck. Und Ribeira.
Der Menschenjäger — und AI — und Reichtum und
Gewalt und Kampf um Liebe! Ribeira! Du Hund!
Wer bist du? Welches Teufelsschicksal hat dich
jetzt aus der Südsee nach Paris verschlagen? Ich
muß mir einmal in Ruhe alles durch den Kopf ge-
hen lassen! Es ist lange her! Zwei Jahre? Aber
was sind Jahre! Ich habe Gaby gefunden, und Gaby
ist mein! Gaby! Hüte dich, Ribeira! Hüte dich!

Der Wagen hält. Gaby steigt aus. Gaby soll
heute abend beim englischen Botschafter glänzen.
Riffles fährt weiter.. Er hat im Außenministerium
zu konferieren. Er muß beschwichtigen und ver-
heimlichen. Der Minister, das ganze französische
Volk ist mißtrauisch.

Im Außenministerium wird beraten. Petroleum!
Wie die Sphinx liegt das Oelproblem vor aller Augen
und stellt Fragen über Fragen. — In ungewisser
Zukunft leuchten Feuersbrünste durch die Nacht,
verzehren Städte und Länder. —

Es gibt keine Politik ohne Petroleum!
Gaby steht rosig und nackt vor dem Spiegel im

Badezimmer. Noch dampft das Wasser im Bassin,
über die weißen Kacheln rollen große, heiße Trop-

ZÜRCHER ILLUSTRIERTE

fen. Die Kammerfrau frottiert den Körper, der nach
Badesalzen duftet. Eine hellblaue Haube, die das
Haar verdeckt, schneidet das Gesicht dicht über den
Brauen ab. So hängt das Antlitz Gabys mit den
regelmäßigen Zügen gleichsam frei im Räume, die
glänzenden Augen, darüber wie schmale japanische
Stege aus Lack die Brauen, die kraftvoll schlanke
Nase, die saftvollen Lippen.

Das Zimmermädchen pocht. Meldet Besuch.
Gaby ist nicht gewillt, die kurze Spanne Zeit bis

zu Als Rückkehr mit Plaudereien zu vertrödeln.
Sagt ab. Wirft keinen Blick auf die Karte, die das
Mädchen durch die Türspalte gereicht hat.

Aber eine halbe Minute später schaut Gaby hin,
halb aus Zufall, halb aus Neugier, und liest: Cortez
de Ribeira.

Sie hebt den Kopf, witternd Luft einziehend, Ge-
danken aufjagend. Entreißt den Körper den Händen
der Kammerfrau, die eben die Glieder massiert, ist
schon an der Tür:

«Eugenie !»
«Madame?»
«Diesen Herrn — vite! vite! Zurückholen! In das

Zimmer Louis XV.! -— Eilen Sie! Eilen Sie!»
Eugenie ist davon wie ein Kolibri. Sie holt den

Fremden im Treppenhause ein, wo er nachdenklich
dasteht. Er beantwortet ihre atemlose Einladung
mit einem selbstzufriedenen Lächeln.

1459

In der Diele läßt er sich von Eugenie einiges über
ihre Herkunft erzählen — sie ist keine Amerikane-
rin, Madame hat sie in Paris engagiert, sie stammt
aus der Normandie.

Ribeira sagt ihr ein paar Schmeicheleien und
schenkt ihr eine Banknote.

Eugenie, puterrot, führt ihn in den Salon
Louis XV.,' Madames Empfangszimmer. Er steht
gelangweilt, dieser sonderbare Mensch, und wartet.
Er ist schon ein wenig verfettet, trotz seiner fünf-
unddreißig Jahre. Er sieht nicht, daß er — sekun-
denlang — beobachtet wird. Gaby hat ein kleines,
unsichtbares Fenster, durch das sie vom Badezim-
mer ihren Salon überblicken, jeden Besucher sehen,
sich auf ihn einstellen kann. Sie tritt nie unvor-
bereitet einem Fremden gegenüber, sie hat das von
AI gelernt, der immer sagt, man muß seinen Gegner
kennen, ehe man mit ihm spricht, und für AI sind
alle Menschen Gegner.

Diesmal aber beobachtet Gaby atemlos. Ueber
ihren nackten Körper schauert trotz der Hitze eine
Kältewelle, ihre Haut zieht sich zusammen. Plötz-
lieh rafft sie den Bademantel auf, nimmt sich nicht
einmal Zeit, ein wenig Toilette zu machen, schleu-
dert die Badekappe ab. Bedarf auch — Blick in den
Spiegel! — keiner Schminke. Eine natürliche
Wärme taucht ihr Antlitz in die Farbe des Pfir-

(Fortsetzung Seite 1463)
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Pefrol-Gas-
Heizölen

ohne Dodii
brennen geruchlos,

ohne Anschluß.
Die Hälfte billiger als mit Holz,
Kohle oder Elektrizität. — Dieser
Petrol-Gas-Heizofen (neuestes Mo-
dell) wird mit gänzlich durchloch-
tem Gehäuse geliefert, somit ist
dieVergasung sowie Luftzirkulation
die äußerst beste, was bei Docht-
vergaseröfen oder ähnlichen Kon-
kurrenzfabrikaten nicht der Fall ist.

Prospekt ] gratis und franko.
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/Fortsetzung von Seite 1459)

sichs, ihre Augen glänzen rein und selig wie die der
Antilope.

So stürmt sie hinaus und steht unvermittelt an
der Türe, kaum den Bandemantel gürtend, Venus,
den Wellen entstiegen. Ihr Haar schimmert kupfer-
rot in der untergehenden Sonne, ihr Hals wächst
ungezwungen und stolz empor, ihre Hände liegen
schmal und hell in der Luft. «Cortez», stammelt
sie — «Cortez — wirklich und wahrhaftig Cortez?
Unfaßbar.»

Mit einer schnellen Geste, sauber und korrekt,
spontan wirkend, aber theatralisch und einstudiert,
stürzt der Besucher ihr entgegen. Seine Stimme hat
Timbre, Lockung geht von ihr aus wie von dem
Tenor italienischer Gondoliere oder schmalziger
Levantiner — aber Gaby ist kritiklos, Gaby zittert
beim Klang dieses dolce, sie hört nur, trinkt ein :

«Gaby! Mein Liebes, meine einzig geliebte Gaby!
Unzählige Nächte habe ich von diesem Augenblick
geträumt! Meine Tage waren ausgefüllt von der
Erinnerung an dich — göttliche Gaby!»

Sie weiß es nicht, daß seine Arme um ihren Leib
liegen, daß sèine trunkenen Augen sie sehen, wie
niemand sie je sah, sie taumelt, ihre Hände fassen
durch sein Haar, das Unbegreifliche setzt sie in
Ekstase, sie stammelt:

«Cortez, Geliebter — ich begreife nichts,! Ich
sehe dich — lebend — du bist es — du kannst also
nicht gestorben sein. Es ist noch wie ein Wahn und
doch — ich fühle dich, es ist Wirklichkeit! — Aber
warum hast du mir jenen schrecklichen Brief ge-
schrieben? Ich — alle Welt war überzeugt von dei-
nem Tode!»

Sie sitzt neben ihm, ihre Besinnung kehrt wieder,
sie streicht mit schwingender Hand ihr Haar zu-

due //an/v mcftf färfem
(will, Entrupal, geä. gesch., das seit Jahren bewährte biolo-
gische Haarstärkungswasser führt den geschwächten Haar-
wurzeln die verbrauchten Pigmente (Farbstoffe) zu, so daß

|

graue Haare und Nachwuchs auf natürliche Weise die ehe-
malige Farbe wiedererhalten, daherFehlfarben ausgeschlos-
sen.Garantiert unschädlich.Kopfschuppen verschwinden nach

kurzem Gebrauch. Originalflasche sfr. 6,50. Prospekt gratis.

Josef-Apotheke, Industriemiatrier, Zürich 5
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rück, zieht den Mantel fest um ihre Nacktheit. Er
fühlt die Wärme ihres Körpers, diese Wärme des
Bades, den Duft des Wohlbehagens, er sieht ihre
Beine, vollkommene Beine mit kleinen, ausd'rucks-

vollen Füßen, gepflegt wie Hände. Die Flamme der
Leidenschaft schlägt plötzlich über ihm zusammen,
er reißt Gaby an sich, sucht ihren geöffneten Mund,
aber Gaby legt die Hand über ihre Lippen, sie lei-

Das ideale Eigenheim
mit einfacher und komfortabler Innenausstattung

Jahrzehntelange Erfahrung im

Cltaleihan

Uebernahme ganzer Bauten schlüsselfertig durch die

.PARQUET- U. CHALETFABRIK A-G

Sulgenbachstrafe 14 BERN Telephon: Bw.21.16

5.000 DAMEN
TÄGLICH

entfernen f A |£ W Uber-
mit I JPi. IPk flüssige

HAARE UND HAARFLAUM

mit /««gern im Ztewte/

rasch und sicher wirkend bei

Rheuma x-Gicht
Kopfsch merzen

Ischias, Hexenschuß, Erkältungskrankheit
ten. Löst die Harnsäure! Über 6000 Arztes
Gutachten! Wirkt selbst in veralteten Fällen.

Hotel Baslerhof
Christi. Hospiz
Alkoholfreies Restaurant

Moderner Neuanbau mit fließendem kaltem und warmem Wasser.
Privat-Badezimmer. 110 Betten. Zimmer von Fr. 4— an. Pension
von Fr. 10.- an. Telephon Safran 18.07. Nahe Bundesbahnhof.

Direktion : F. Zahler.

Ueber vermeintliche Herzleiden.
Nach einer bis heute allgemein geltenden Auffassung wäre in der

schlechten Beschaffenheit des Herzens die entscheidende Ursache
\ on plötzlicher Ohnmacht, mit oder ohne tödlichem Ausgang, zu
suchen; und dies, so sagt man, komme daher, weil durch das Âus-
e.tzen des Herzens eine jähe Unterbrechung der Blutzirkulation

herbeigeführt würde.
Nun geht aber aus einer kürzlichen Mitteilung an die Aerzte-

akademie hervor, daß eine ganze Anzahl von Herzschlägen eher auf
len Zustand des Nervensystems zurückzuführen seien, das heißt auf
den Zustand der Nerven, die die Tätigkeit der Haargefäße und der
Blutgefäße regeln.

Dies bestätigt also den entscheidenden Einfluß, den das Nerven-
system auf das Funktionieren der Organe ausübt; deshalb tritt auch
an alle Personen, deren Nerven geschwächt sind, und die der Er-
regung und der Ermüdung zu stark ausgesetzt sind, die Notwendig-
kcit heran, die Pink Pillen zu versuchen, dieses unvergleichliche
Heilmittel, das desto wertvoller ist, als es neben seiner überaus
stärkenden Wirkung, die es auf das Nervensystem ausübt, noch vor-
zügliche Eigenschaften besitzt, die den Reichtum des Blutes an roten
Blutkörperchen und an Nährstoffen wiederherstellen.

Die Pink Pillen üben auch einen sehr wohltuenden Einfluß auf
die Arbeit der verschiedenen Organe, besonders des Magens aus,
dessen Tätigkeit sie mächtig anregen. Wegen all dieser vorzüglichen
Eigenschaften gelten die Pink Pillen als ein vorteilhaftes Mittel zur
Erneuerung der Kräfte.

Die Pink Pillen sind zu haben in allen Apotheken, sowie im
Depot: Apotheke Junod, Quai des Bergues, 21, Genf. Fr. 2.— per
Schachtel. Generalvertrieb für die Schweiz:

„Le Taky", Steinentorstraüe 25, Basel.
Vorteile des Taky: VorzQgliche Parfümierung —

Prompte Wirkung — Verwendbarbis zum letzten Rest

Phot. Seidenstücker

0.75-250

Hénilh,rcte

^Packung 80ds,'

Havana-Zenith. j

MauePackung
^
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GAUTSCH1, HAURI & CIE.,
REINACH

ropfen AMA wirken Wunder
im Kaum: hat AMA schon mandien Dienst ge-

leistet : 10 Tropfen auf Watte — damit
Stirn und Wange anfeuchten — schon
ist das Kopfweh, das Zahnweh weg.
AMA auf Zucker fördert die Verdauung
AMA ist auch ein vorzügliches Des*
infektionsmittel und ein wohlriechendes
Mundwasser

aAIcooI deAflienthsiÀniranu

AMA
TAXAMETER 37.777
Einheitlicher Groß-Wagenpark G. WINTERHALDER, ZÜRICH
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Pùflen V
Scheuern

PER

Sie werden es selbst bestätigen, wenn Sie
PER nicht nur zum Geschirrabwaschen,
sondern auch zum Reinmachen von
Gängen, Böden, Treppen, Fenstern
und Badezimmern verwenden. Be*
schmierte, verfilzte Flaumer, Bür*
sten und Putztücher werden im Nu
durch PER gründlich gereinigt.
PER wirkt am besten in heissem
Wasser ; es löstsichvollkommen
auf, ohne irgendwelche Rück*
stände zu hinterlassen.

Abwaschwasser, in dem
PER aufgelöst wurde, kann
ohne Gefahr als Tränke für
Tiere verwendet werden.

Auf 10 Liter heisses Wasser — 1 Eimer —

genügt ein Esslöffel PER.

rr PERrr HENKELS Abwasch-Spül-und
Reinigungsmittel

35ie SRifdjung bet f)or?=toton
3igarette enthält Me ebelften
2aba!e, bie SKocebonien, bte
2ürfei unb bte Skreinigten
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bütfen bepalb bon bee $otf=
taton einen ^Spten ®enuf? er=
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Um bem Schroetter SRaucfier eine burä) nur Sdjtoeiaer Kapital unb Arbeit
aber nach amertfanifchen SDriginatregepten herâefteôte Bigarette bieten <$u

lönnen, haben mir non ber fÇirma ßarus & ^Brother So., SRidjmonb,
SBirginta, bie fiiaenj fiir bie ^abrtïation ber ^orMoton Bigarette ertoorben.
2)ie ^orfctoron iff nicht nur jebem Bmportfabrifat ebenbürtig, fonbernift baut
ber burch bie Herstellung in ber Schtoeis erhielten Srfparnis an SinfuhrgoH sum
greife non nur Se» l.-für 20 Stucf in allen guten Biganrengefchäften erhältlich.

bereinigte ^abafcfabrtften Ä.^. Sofotbnrn
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SCHNEE
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NEUE FORMEN

NEUE PREISE

ELEGANTE NEUHEIT

NEVAMIRA
Ganzgummi-Stiefel in schwarz oder

braun Lack, mit geripptem Gummi-

kragen und verdecktemReißverschluß

won
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stet Widerstand. Plötzlich, sie kann nicht sagen
warum, ist dieser Mann ihr ganz fremd, fühlt sie
sein Eindringen, empfindet seine Zärtlichkeit wie
Raub und fremde Luft. Sie verbirgt ihren Zorn,
nimmt Abneigung für Scham — schnell wie ein
Leuchtfeuer stürmt Erinnerung auf an Als, des Ge-
waltmenschen, zurückhaltendes, mannhaftes Werben
um sie, das immer so blieb in dieser Ehe. Sie läßt
sich nicht nehmen. Das Selbstverständliche Ribei-
ras erfüllt sie mit flammendem Widerstand, aber er
ist auferstanden von den Toten, sie hat ihn geliebt,
er sollte ihr Gatte werden, er ist da, sicher Unglück-
lieh, er hat Tag und Nacht an sie gedacht und ist
landflüchtig vielleicht ein Verfolgter, sucht Zuflucht
bei ihr, ihrer Liebe, ist schutzbedürftig. —

Liebt sie ihn?
Sie hat ihm abgewehrt, sie fragt wieder und wie-

der mit bebenden Lippen :

«Aber warum — warum hast du mir damals ge-

schrieben, du wolltest dir das Leben nehmen? Die
Polizei — alle glaubten es — auch AI —»

Eine Lache schlägt aus seinem Mund wie eine
Fanfare :

«AI!!»
«Ja, AI! Was willst du sagen?»
«Daß AI ein Betrüger ist! Ein Seeräuber ist er!

Keine Stunde länger dulde ich die Lüge! Dich ver-
lange ich zurück von ihm! Dich, Gaby —»

Schemenhaft geistert die Möglichkeit durch ihr
Hirn, es ist absurd, sie denkt AI von ihrer Seite fort,
Cortez an seine Stelle — sie ist nicht froh, nein, sie
fürchtet sich, weiß nicht warum — obgleich AI —
nein, sie liebt AI ja gar nicht. —

Entfremdung vielleicht hat meine Liebe zu Ri-
beira gemindert, denkt Gaby, das ist doch immer so

— nichts ist tödlicher für die Liebe als Fernsein —
und ihn hielt sie für tot! Sie horcht, ihre Sinne sind
seltsam wach, als Cortez fortfährt:

«Ich konnte es. nicht mehr aushalfou, Gaby! — Ich
habe dich in Amerika und nachher in Europa ge-
sucht — und nun bist du kalt und so ganz anders
als damals —»

«Aber so erkläre mir doch nur —», sagt sie un-
geduldig.

«Ich war damals krank, sehr krank. AI zwang
mich —»

«Zwang dich? Dich? Er, AI?» Ihre Augen run-
den sich und spiegeln Mißtrauen, Ungläubigkeit,
Verachtung.

«Du erinnerst dich, Gaby, der Kampf mit meinen
Feinden in der Türkei! — Meine Absicht, den tür-
kischen Thron zu gewinnen, auf den ich verbriefte,
traditionelle Ansprüche habe, war fehlgeschlagen,
du weißt! — Meine Mittel waren versiegt. — Hä-
scher waren hinter mir her — ich sollte verhaftet
und ausgeliefert werden.

(Fortsetzung folgt)

d/Zeznz'ye /nsezafe/z=d.z2/za/zzïze.• Aktiengesellschaft der Unternehmungen RudolfMosse, Zürich,, Basel, Bern und Agenturen. -Zuserlzbraprez'se.- Die einspaltige Millimctergeile Fr. -.00, bei Platjvorschrift Fr. -.75; Schluß der Inscratcn=Annahme :

14 Tage vor Erscheinen. -St/uve/zer. /i6onne/;zer;t.spre(se ; Jährlich Fr. 12.-, halbjährl. Fr. 6.3o, vierteljährl. Fr. 3.3o. Beider Post 3o Cts. mehr. Postscheckkonto : Rurich VIII 379o. - dzzs7azicfs a6onnemejrzfsprezse; beim Versand als Drucksache
Jährlich Fr. 16.7o bsw. Fr. 19.8o, halbjährl. Fr. 8.65 b'£w. Fr. lo.So, vierteljährl. Fr. 4-5o bsw. Fr. 5.25. In den händern des Weltpostvereins bei Bestellung am Postschalter etwas billiger. - ÄWa£f/b/z : Arnold Kubier, Chcf=Redaktor, und Guido
Eichenberger. Der Nachdruck von Bildern und Texten ist nur mit ausdrücklicher Genehmigung der Redaktion gestattet. - Z)ruc£ zzrzc? VerTay.- Conzefl &- //über, 27zVz'c/z, Afioryarfemfraä'e 2p. - Teleyz-azzzzzze.- Co/zseii/zuöer. - Je/ep/zozv.- 52.7po
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sagte der 6e&an/i£e jFYZrastarAi.

za semer Parmerm. ïrm&e/?
Sie Äeme/i aadera Ä^fee, a/s

den co^em/reten ÄTa^fee /Lag'.
Sie Aa6en daw/i rfe/we/6en Genw/ uni/ 6/eiôen com Lampen-
y/eèer oer.se/ionl. ^n/ert/em i.s£ er a&er aue/i gesünder.

Kaffee Hag regt an, ohne aufzuregen, er
gewährt in jeder Beziehung den vollen
Kaffeegenuss, erspart Ihnen aber die un-
angenehmen und für Viele schädlichen

Wirkungen des Coffeins. Zum Coffein-

freien Kaffee Hag werden nur edelste

Kaffeesorten verwendet. Er ist bei jedem
Spezierer zu haben und wird in allen
Cafes und Hotels auf Wunsch serviert.

Maschenfestigkeit,
reizende Spitzengarnitur,
seidenweicher Trikot und
Preiswürdigkeit sind vereinigt
in der Unterwäsche

3m
oder Stöno-

fsf efe üe/a/ir cfer./7n«

S
Jr j

Jata'fee/? jzc/i m ff
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£//?ä////c/> /V? o//en .4po/"/?e/ce/7«



Sie werden in wenigen Tagen eine grosse Veränderung
im Aussehen Ihrer Zähne wahrnehmen. - Ihre Zähne
werden hierdurch auch besser gegen Zahnfäule geschützt.

^Neun von zehn Personen leiden an Zahnfäule undPyor-
rhoe, verursacht durch Bakterien und Zahnstein. Das
beste Mittel, diese Leiden zu bekämpfen, ist: den Film,
der die Bakterien in enger Verbindung mit den Zähnen
hält, durch.den Gebrauch von Pepsodent zu entfernen.
Damit Sie sich überzeugen können, wie sehr sich diese

Zahnpasta von allen anderen Erzeugnissen zur Reinigung
der Zähne unterscheidet, bieten wir Ihnen an, Ihnen auf
Ihr Ansuchen hin eine ausreichende Probe gratis zugehen
zu lassen.

Wkf „H/m"?
Film ist ein klebriger Belag, der sich an die Zähne und
das Zahnfleisch ansetzt und dadurch eine innige Verbin-
dung zwischen diesen und den Bakterien, die er gefangen
hält, herstellt.

Er dringt in alle — selbst die kleinsten — Ritzen und
Fugen des Zahnschmelzes und ist so zäh, daß er sich auch
durch ein noch so heftiges Bürsten, das den Zähnen seha-
den würde, nicht entfernen läßt. Gewöhnliche Methoden

zu seiner Bekämpfung sind daher erfolglos.

«ße H7m miîf eiwem g^wz Afzfte/.

Um die Bakterien zu bekämpfen, muß man den Film an-
greifen, und um dies zu tun, muß man Pepsodent ver-
wenden. Pepsodent — das Mittel — das besonders zur
Entfernung von Film erfunden worden ist.
Pepsodent löst den Film so gründlich auf, daß nachher
ein ganz leichtes Bürsten genügt, um ihn zu entfernen.
Er wird auf eine so schonende Weise entfernt, daß diese

cremeartige Zahnpasta sogar für die empfindlichsten
Zähne verschrieben wird.
Machen Sie daher einen Versuch. Das Ergebnis wird Sie
überraschen, noch bevor Sie den ganzen Inhalt Ihrer
Probetube verwendet haben. Dies ist der kürzeste und
der sicherste Weg, Ihre Zähne zu schützen und deren
Schönheit zu erhalten. Senden Sie untenstehenden Cou-
pon ein und machen Sie sofort den Versuch.

v - - -.v-, }. GESETZLICH
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Die Speziai-Za/mpasto zwr Deseitfigwrag oon Film

GRATIS-10-TAGE-TUBE
0.P/wrmaceM/icv* A-G.,

75, Zïincfe.

Se eine Gr4fû-i0-7kge-7«&e

Afome:

zldraie;

Bitte uni deutliche Schrift.
Nur eine Tube per Familie. 40 — 7.11. 30
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